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Neue Forschungen zur Harmonie der Sphären

Kurzfassung des Vortrags auf der Tagung

Alchemie, 7. - 9. Mai 2004 in Weiterode

des Scientific and Medical Network, Deutsche Gruppe

· Seit Jahrtausenden lebt in der Menschheit die Idee, daß in unserem Sonnensystem eine geheimnisvolle Ordnung, sei sie mathematisch-geometrischer oder harmonisch-musikalischer Natur, verborgen ist. Diese ursprünglich auf Pythagoras zurückgehenden Vorstellungen spielen auch in der Geistesgeschichte der Alchemie eine nicht unerhebliche Rolle (siehe Helmut Gebelein, Alchemie, Hugendubel 2000). Am Beginn der wissenschaftlich geprägten Neuzeit entwickelte Johannes Kepler in seinem Buch Harmonice Mundi (Welt-Harmonik, 1619) neue, richtungsweisende Gedanken zu dieser Sphärenharmonie. 

· Aufbauend auf Keplers Vorstellungen konnte der Vortragende mit modernen astronomischen Berechnungsverfahren (VSOP-Planetentheorie des Bureau de Longitudes, Paris u.a.) nachweisen, daß in unserer kosmischen Heimat in der Tat äußerst verblüffende musikalische und geometrische Zusammenhänge verborgen sind, allerdings in anderer Weise als bisher vermutet. Im Einzelnen handelt es sich dabei um

· sehr genaue Übereinstimmungen der räumlichen Anordnung der Planeten mit den Verhältnissen einfacher geometrischer Figuren. Analog dazu hatte Johannes Kepler in seinem Erstlingswerk Mysterium Cosmographicum (Das Weltgeheimnis, 1597) die Planetenabstände mit den Relationen der platonischen Körper verglichen. Der Schlüssel für die jetzt gefundenen geometrischen Entsprechungen ist, die Verhältnisse der kleinen Halbachsen der Ellipsenbahnen zu untersuchen, während frühere diesbezügliche Modelle stets von den großen Halbachsen (= mittlere Abstände) ausgegangen sind.

· statistisch hochsignifikante Übereinstimmungen zwischen bestimmten Geschwindig-keitsverhältnissen und musikalisch-harmonischen Intervallen. Auch hierbei sind die kleinen Halbachsen der Planetenbahnen ausschlaggebend. Kepler hatte geglaubt, die Sphärenharmonie in den Winkelgeschwindigkeiten der Planeten aufgedeckt zu haben. Eine Untersuchung mit statistischen Methoden zeigt für Keplers Modell jedoch keine Abweichung von rein zufälligen Übereinstimmungen, genauso wenig wie andere "Sphärenmusiken" späterer Autoren (Hans Kayser, Cousto, Thomas Michael Schmidt) das Maß von zufälligen Entsprechungen überschreiten.

· hochgeordnete und sehr ästhetische geometrische Strukturen, welche die in Beziehung gesetzten Bewegungen jeweils zweier oder mehrerer Planeten im Laufe von Jahrhunderten bis Jahrtausenden unsichtbar an das Firmament zeichnen. Dabei kommt es zu einer Transformation der für das innere bzw. das äußere Planetensystem charakteristischen Grundfiguren zweier Planeten (Penta- bzw. Hexagramm) in das jeweilige Gegenüber, wenn ein dritter Planet des anderen Bereiches hinzugezogen wird. Diese Transformationen sind so überraschend, daß es berechtigt erscheint, von einer planetarischen Alchemie zu sprechen. Betrachtet man zudem die den entstehenden geometrischen Figuren früher oftmals zugeordnete Symbolik, zeigt sich, daß uns die Planeten auf diese Weise eine Art philosophische Geschichte in bewegten Bildern erzählen.

Die Strukturen im Kosmos und im Sonnensystem sind, so wird heute oft gedacht, allein ein Produkt von Zufall und Notwendigkeit (d.h. von zufälligen Ausgangsbedingungen und absichtslosen physikalischen Gesetzen). Den in dem Buch des Vortragenden Die Signatur der Sphären veröffentlichten Entdeckungen kommt daher eine tiefgehende philosophische Bedeutung zu. Denn die aufgefundene vielschichtige Ordnung legt eher nahe, daß zumindest das Sonnensystem, d.h. die kosmische Heimstätte des Menschen, wie eine wohldurchdachte musikalisch-geometrische Komposition aufgebaut ist.
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Raumgeraden (gedachte Verbindungslinien) Jupiter/Uranus, Schrittweite 121,56 Tage, Zeitraum ca. 248,6 Jahre (3 Konjunktionszyklen zu je 82,87 Jahren). ( Keplerstern Verlag 2001.
